
WAGRAM mag man 
20 Jahre / BeWusst Region

Vor 20 Jahren wurde mit der Gründung des 

Vereins Region Wagram die Zukunft der neun 

Mitgliedsgemeinden, ihrer Ressourcen, der 

lokalen Landschaft und ihrer Menschen ins 

Auge gefasst. Die Entwicklung sollte eine 

strukturierte, geplante und abgestimmte sein. 

Mit den drei geschaffenen Arbeitsbereichen, 

der Regionalentwicklung, der Klima-Ener-

gie-Modellregion und der touristischen Ent-

wicklung sollte die Region Chancen erhalten 

und eine Arbeitsbasis am besten jenseits des 

politischen Tagesgeschäftes. Vieles ist gelun-

gen, um die Region besser im Bewusstsein 

der Menschen zu verankern. Gleichzeitig geht 

es hier um eine ständige Entwicklung, viele 

Parameter und Rahmenbedingungen ändern 

sich – teils sprunghaft, teils kontinuierlich 

und vielfach sind es von außen an die Region 

herangetragene Herausforderungen, für die 

keine raschen Lösungen parat stehen. 

Nach 20 Jahren ist die Region nun mutig 

genug, sich besser einschätzen zu können 

und ihre noch vorhandenen Schwächen beim 

Namen zu nennen. Wichtige Fragestellungen 

ergeben sich für die Region Wagram aus dem 

Spannungsfeld zwischen zivilgesellschaft-

lichem Engagement, direkter Beteiligung an 

Veränderungsprozessen und dem Modell der 

repräsentierenden, politischen Akteure.  

In diesem Feld spielen eigenständige und 

eigensinnige kulturelle Vereine eine wichtige 

Rolle. Ihre Bedeutung wird umso größer, je 

mehr Austausch entsteht und sich die Ver-

eine, Initiativen und Personen inhaltlich ver-

netzen. Deshalb ist es konsequent, dass sich 

der Regionsverein in verschiedene Richtun-

gen öffnet – u.a. auch in Richtung der zeit-

genössischen Kunst. Die aktuelle Ausstellung 

bringt zudem das Projekt „BeWusst Region“ 

und das Theater in der Kellergasse auf eine 

Kooperationsebene, die bewusst Grenzen 

überwindet. Die ausgewählten, vorgestellten, 

künstlerischen Positionen können keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Es sind 

aber gerade die Bruchstücke und Teilaspekte, 

die keinen Endgültigkeitsanspruch haben, die 

das persönlich–individuelle Engagement an-

sprechen sollen. Es macht die Aussagen nicht 

weniger relevant. Die eine große, einzige 

Geschichte wäre wohl nur ein vermeintliches, 

letztlich unglaubwürdiges Identifikationsmo-

dell und deshalb zu Recht verdächtig.

Nicht nur künstlerische Objekte spielen in 

dieser nach vorne gewandten Erinnerungs-

arbeit eine Rolle. Symbolische Bedeutung 

haben auch persönliche Geschichten und 

Objekte aus der Lebenspraxis, die keinen 

künstlerischen Ausdruck verfolgen. Sie ste-

hen in der Ausstellung nebeneinander und 

gemeinsam, weil das zeigt, wie wichtig ihr 

symbolischer, perspektivischer Wert ist. 

Am Wagram herrscht noch viel zu wenig 

gestalterisches Selbstbewusstsein, vermut-

lich zu wenig Gestaltungswille. Mut, Wagnis, 

Querdenken, Alternativen und ihre Entwick-

lung und Pflege sind nicht Teil des kollektiven 

Marktgemeinde
Königsbrunn am Wagram

Eine Region (er)findet sich nicht selbst, sondern ist  
Ergebnis intensiver, mehr oder weniger überlegter und 
bewusster Aktivitäten ihrer Bewohner*innen  
und Nutzer*innen. Geladene Teilnehmer*innen öffnen  
in dieser Ausstellung mit 20 Kunstwerken und  
Objekten Ausblicke auf Verborgenes oder  
Allzu-Offensichtliches.
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genetischen Codes und nicht Teil einer an-

regenden Auseinandersetzung über Qualität 

und wertschätzenden Reflexion über das 

Neue – noch nicht. Hier hat die Region und 

haben ihre Bewohner*innen und Nutzer*in-

nen noch viel Potenzial. Auf der Spurensuche, 

die Künstler*innen aus Berufung einschlagen, 

gibt es viel zu entdecken. 

Die Ausstellung soll dazu anregen, diese 

Entdeckungsreise am Wagram auch jenseits 

touristischer Motive und rein wirtschaftlicher 

Kontexte anzunehmen, aufmerksamer zu 

betrachten und gleichzeitig nach dahinterlie-

genden Motiven zu fragen. 

20 Jahre erscheinen als eine kurze Zeitspan-

ne, wenn es um die Entwicklungen einer gan-

zen Region geht. Mit Blick auf die beschleu-

nigte Dynamik, die sich aus den aktuellen 

Herausforderungen ergeben, muss man rasch 

lernen, wie man in sehr kurzer Zeit die richti-

gen Prozesse einleitet. Eigeninitiatve, die über 

den Regionsrand hinausschaut, ist gefragt.
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Dynamik ist ein 
zentrales Element 
in Rainer Friedls 
Fotografie. Seine 
Methode, angewandt 
auf die Landschaft 
des Wagram, bringt 
interessante Pers-
pektiven und schafft 
Bewegung. Der ge-
dehnte Moment, den 
die Bilder einfangen,  
weist mehr auf den 
Prozess als auf die 
reine Abbildung. 

Rainer Friedl
weritas
Wagram pur

Der Künstler ver-
sucht, mit seinem 
Werk eins zu sein. Er 
begreift dies als Dia-
lektik, mit der Gegen-
sätze offen gelegt, Wi-
dersprüche versöhnt 
werden, sich annä-
hern und sich auch 
wieder entfernen. Die 
künstlerische Arbeit 
ist für Maringer wie 
eine Spurensuche, die 
nie ans Ende findet. 
Das, meint Maringer, 
ist menschlich, allzu 
menschlich.

Walter Maringer
2 Landschaften
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Nachdenken über 20 
Jahre Region ist eine 
Aufgabe zur Refle-
xion, sich Fragen stel-
len, die sich im Alltag 
nicht stellen, obwohl 
sie eine große Rolle 
spielen. Wie können 
die Menschen der 
Region Veränderung 
gestalten, statt sie nur 
erdulden zu müs-
sen? Wie wird das in 
Zukunft auf gemein-
schaftlicher Basis 
realisierbar sein?

BeWusst Region
Regionsregal
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Alles, was entsteht, 
ist wert, dass es zu-
grunde geht. – Das 
mephistophelische 
Motto macht Ver-
gänglichkeit besser 
verständlich. Der 
Künstler, in guter 
Tradition seines Leh-
rers, Christian Lud-
wig Attersee, wählt 
sexuell konnotierte 
Symbolik, eingebettet 
zwischen Tradition, 
Brauchtum und bi-
zarrer Moderne.

Hermann 
Hindinger
Der Wagram mit seinen 
seltenen Vögeln in all 
seiner Vergänglichkeit
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Vögel sind Anzeiger 
von Diversität am 
Wagram. Wiedehopf, 
Bienenfresser u.a. 
Arten profitieren vom 
Klimawandel, die Po-
pulationen wachsen.  
Die ornithologische 
Station der Vet-Med 
Wien in Seebarn ver-
mittelt Einblicke in 
ihre Verbundenheit 
mit dem Wagram. 
Erst kürzlich wur-
de der Wiedehopf 
instrumentalisiert im 
Konflikt um die große 
Stupa am Wagram.

Sigrid Ofner
Wiedehopf

6

Für den jungen 
Künstler, dessen Wur-
zeln in der Street Art 
liegen, ist das Erpro-
ben von Grenzen, das 
Annähern an Grenz-
bereiche gewohnt 
und gleichzeitig un-
zeitgemäß geworden. 
Die Grenze zwischen 
Stadt und Land ist 
vom Land aus ge-
sehen noch schärfer 
gezogen. Das soziale 
Umfeld bringt Nähe. 
Es steigt aber auch 
das Unverständnis.

Andreas Rabel
Grenzflug

Mit kreativen Im-
pulsen für die Region 
und mit viel Energie 
für Realisierungen 
hat sich der Künstler 
in der Entwicklung 
der Region engagiert. 
Als kritischer Geist 
und mit künstleri-
schem Eigensinn lässt 
er sich nicht verein-
nahmen. Der Land-
schaft widmete Vogel 
zahlreiche Bilder 
in verschiedensten 
Techniken. Auch als 
Hotelier setzt er sei-
nen Gestaltungswil-
len konsequent um.

Ernst Vogel
Wagram
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Region ist in Bewe-
gung. Sie verändert 
sich kontinuierlich 
oder in Sprüngen, 
harmonisch oder 
katastrophisch, durch 
menschlichen Ein-
griff oder – selten 
auch – ganz natürlich. 
Das Verschwommene 
zwingt zum genau-
eren Hinsehen, oft 
bringt das Bild eine 
ganz andere Wirklich-
keit hervor. Anre-
gend, antörnend fast, 
wenn sich ein solcher 
Farbenrausch vor den 
Augen entwickelt. 

Rainer Friedl
Wagram
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Die Donau ist für die 
Landschaft des Wag-
ram ebenso konsti-
tutiv wie der Löss als 
Boden typisch. Der 
Fluss ist schwer in 
Schranken zu hal-
ten. Auch das Schiff 
ist ein Symbol für 
Bewegungsfreiheit. 
Aber welche Richtung 
zeigt in die Freiheit? 
Was nimmt man mit, 
wenn man sich auf 
den Weg macht? Was 
erwartet einen am 
neuen Ort?

Janos Szurscik
terra promissa
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Dieter Fritz
Wilde Winzer
Messestand, Detail

Für den Messestand 
der „Wilden Winzer“ 
erhielt das Wagramer 
Design Studio struktiv 
von Dieter Fritz den 
renommierten Red 
Dot Design Award. 
Große Leistung am 
internationalen 
Parkett zeigt sich hier 
in Verbindung mit 
der Leitbranche des 
Wagram, dem Wein-
bau. Der Wagram 
kann auch in anderen 
Bereichen noch viel 
wilder und präsenter 
werden.
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Kellergassen 
Compagnie
Fausts Mantel

Das Theater in der 
Kellergasse geht 2019 
in Königsbrunn in 
seine siebente Saison. 
Inspiriert durch die 
Vielfalt der Kellergas-
sen hat Luzia Nistler 
als Regisseurin mit 
ihrem Team ein ein-
zigartiges Projekt eta-
bliert, das es nur am 
Wagram gibt. Dabei 
bergen die Kellergas-
sen noch viel mehr 
Potenzial, das durch 
das Theater spürbar 
gemacht wird.
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Andy Wallenta
Forlorn  
(Aussicht auf ...)

Das Pendeln gehört 
zur Charakteristik 
des Wagram. Trotz 
des hohen Personen-
aufkommens wirken 
manche Bahnhöfe 
verlassen und verlo-
ren (forlorn). Wallen-
ta hat 365 Fotografien 
am Großweikersdor-
fer Bahnhof herge-
stellt und ein einziges 
Gemälde, das neben 
einer Auswahl von 
Fotos gezeigt wird. 
Sie macht Zeit sicht-
bar, spannend ist der 
Wechsel der Medien. 
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Thomas Stimm
Lösshof
Klimaschutzpreis

Mit einem zukunfts-
weisenden Konzept 
für nachhaltige Ener-
gieverwendung für 
Betrieb und Privat-
haus hat Christoph 
Mehofer den österr. 
Klimaschutzpreis 
2016 für den Lösshof 
in Großriedenthal 
geholt. Zur Nach-
ahmung sehr emp-
fohlen. Die Trophäe 
stammt vom renom-
mierten Bildhauer, 
Thomas Stimm und 
darf als Plädoyer ver-
standen werden.
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Julia Bugram
Geschichten aus 
Kirchberg

Die Künstlerin hat 
Passanten angespro-
chen, eine Geschich-
te aufgenommen, 
ein Porträt und ein 
Objekt gezeichnet.  
Ein Kreislauf kommt 
in Gang. Von der 
gesprochenen Ge-
schichte zur persön-
lichen Repräsentanz 
im Bild. Die Objekt-
zeichnung stößt ein 
Tor in den Erzähl-
raum voller Assozia-
tionen auf. Region ist 
Kommunikation.
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Hanna 
Scheibenpflug
Alchemistin
Weinstock

Mit ihrer ‚Alchemis-
tin‘ geht die Künstle-
rin einen konsequen-
ten Weg und widmet 
sich dem Ver wan deln 
von Minderem in 
Wertvolles. Sie findet 
ein Objekt des All-
tags im Weingarten, 
kaputt und vergessen 
und überhöht es 
durch subtile Inter-
vention. Das Werk 
wirft auch Fragen in 
Hinblick auf Chan-
cengleichheit und 
Diversität auf.
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Szilvia Ortlieb
1“ flexibel : 800cm
1“ flexibel : 520 cm

Der erste Eindruck 
hält der genaueren 
Prüfung oft nicht 
stand. Ortliebs Objek-
te sind echt und täu-
schend echt zugleich. 
‚Neuer Wein in alten 
Schläuchen‘ heißt es, 
wenn sich etwas nur 
oberflächlich verän-
dert. Grundsätzliches 
entdeckt man erst, 
wenn man beginnt in 
Alternativen zu den-
ken. Die keramischen 
Werke überzeugen 
auch durch perfekte 
Handwerkskunst.
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SEPTICWAG
Der Tanz um das 
goldene Sein

Der Künstler spricht 
Themen an, die gerne 
unter den sprich-
wörtlichen Teppich 
gekehrt werden. 
Generationenwech-
sel im Weinbau zum 
Beispiel. Werkzeuge, 
Fundstücke aus der 
Landwirtschaft (ein 
großer Fassring, eine 
Traubenquetsche) 
werden von ihm mit 
Keramiken kombi-
niert. Eine vergoldete 
Traubenrispe sym-
bolisiert das Prinzip 
aller Hoffnung.
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Region ist Erinnerung 
und Bewusstheit. Das 
Außen und das Innen 
schlägt sich wechsel-
seitig aufeinander 
nieder. Als das Außen 
in Gestalt der Erzie-
her/Wächter auf die 
Opfer einer total ver-
fehlten Einschätzung 
der Erziehungsbe-
dürftigkeit losgegan-
gen ist, ist ihr Inneres 
nachhaltig beschädigt 
worden und Lebens-
chancen wurden 
vernichtet. – Im ehe-
maligen Gefängnis in 
Kirchberg.

Gerald Nigl
2 Wächter
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Iby-Jolande 
Varga
Karlheinz Essl
Klanggärten

7x7, Komposition 
für vier Saxophone 
von Karlheinz Essl, 
ist die Grundlage für 
diese Klanggärten. 
Die Regisseurin und 
Animationskünstlerin 
Iby-Jolande Varga hat 
sie visualisiert. Kom-
position und künst-
lerische Freiheit der 
Akteure gehen Hand 
in Hand.

Oliver Roman
Sound by Natur-
schallwandler
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Karl Mehofer
Franz Perlaki
Jürgen Pistracher

Archäologie am 
Wagram ist auf den 
Spuren des Landes, 
seiner Herrschaft(en) 
und Umbrüche.
Historisches Erbe 
wird an Gebäuden 
sichtbar, von Enthusi-
asten mit viel Auf-
wand erhalten.
Lebendige Kultur und 
soziales Miteinan-
der wird sichtbar in 
Festen und Veranstal-
tungen.
Auch das Bewahren 
übernimmt wichtige 
Zukunftsaufgaben.

20


